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iaflimiSßfflZBi
FRieDen
Su Anfang de« 55crîrf)tsja^res 1945 rücffe î)cr furchtbare SBeltîrieg In
bebenfltcbe 5îâbe unferer friedlichen j£>eimat. <8« drohte immer miedet
©efabr, daß beim tühnen Sormarfd) oder beim überftürjten 3tücnug
irgend eine Armeegruppe unfere 5ïïar!en überfchreiten und fcblteßlicb auf
unferer Heimaterde auch nod; ein fçhaurtgeo ©lutbad anrichten fönnte.
Aber durch bie allmächtige Hund einer gütigen Sorfebung aufgehalten,
glitt der Ärieg immer miedet an unferen gutbemachten ©renken ooriiber,
bis am 8. 5fiai die unoerfehrten ©locfen unferer Heimat die frohbotfehaft
oon Äriegoabbruch und ÏBaffenruhe über unfere ©erge und durch unfere
STälet trugen. Sa mußten mir ©chmei^er auf den Änien dem lieben
Herrgott danfen, daß er unfere Heine friedeneinfel inmitten de« enri
fet?Iid)en blutigen Sölt'erringen« mährend 6 3al>ren fo gnädig befchügt
und gut erhalten hut.

Und nun hofften mir alle mit allen Söllern auf den frieden, muffen aber
mit dem Propheten befennen,„e« ïam noch nicht« ©ute«" (3erm. 8. 15).
Während die Söller darben und Hunger« fterben, [igen die ©roßen der
ülfenfchheit jufammen. 0ie reden mol)l oon frieden, ftreiten fich aber
um ftarfe ©tügpunlte ju einem neuen Ärieg. ©te oert'ünden freiheit,
ftür,cn aber ganm Söller in Serbannung und Scrfllaoung. SBobl beten

AàM»
Zu Anfang des Berichtsjahres 1945 rückte der furchtbare Weltkrieg in
bedenkliche Nähe unserer friedlichen Heimat. Ls drohte immer wieder
Gefahr, daß beim kühnen Vormarsch oder beim überstürzten Rückzug
irgend eine Armeegruppe unsere Marken überschreiten und schließlich aus

unserer Heimaterde auch noch ein schauriges Blutbad anrichten könnte.
Aber durch die allmächtige Hand einer gütigen Vorsehung ausgehalten,
glitt der Krieg immer wieder an unseren gutbewachten Grenzen vorüber,
bis am 8. Mai die unversehrten Glocken unserer Heimat die Frohbotschafl
von Kriegsabbruch und Waffenruhe über unsere Berge und durch unsere
Täler trugen. Da mußten wir Schweizer auf den Knien dem lieben
Herrgott danken, daß er unsere kleine Friedensinsel inmitten des
entsetzlichen blutigen Völkerringens während 6 Jahren so gnädig beschützt

und gut erhalten hat.

Und nun hofften wir alle mit allen Völkern auf den Frieden, müssen aber
mit dem Propheten bekennen, .es kam noch nichts Gutes" (Jerm. 8. 15).
Während die Völker darben und Hungers sterben, sitzen die Großen der
Menschheit zusammen. Sie reden Wohl von Frieden, streiten sich aber
um starke Stützpunkte zu einem neuen Krieg. Sie verkünden Freiheit,
stürzen aber ganze Völker in Verbannung und Versklavung. Wohl beten
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unD bemühen ftdf) Die «SDelgefxnntcn unD heften Der Olîenfcbbeit crnftlid)
um einen Dauerhaften ^rteDen, angefangen nom £>l. ©ater bis su Den

eDelgefinnten ORännern Der Uno unD Der Unna. Stud) mir ©cbmeiser
ftellen uns auf Den TBeg sum ^rtcDen unD fuetjen nach unferem fcbmacben
Äönnen unD Vermögen etmas begutragen, um Der febmer beimgefuebten
unD arg jerrtffenen Oïïenfcbbeit einen Dauerhaften ^rieben su bringen.

Srtcöenearbctt
©te Heine glücElitbe ©cbmeis Ieiftete fd)on toäbrenD Dee Ärieges unD fet?t

erft recht als barmbersige ©cbmefter uropas oiel JricDensarbeit für ©e*
fangene unD Verbannte, für bungernDc ÄinDer unD arme $ranfe, ©ie
fuebt überall Die 5iot Der Söller su linDern unD Dem ^rieben su Dienen.

- ©te muß aber auch im inneren Der peimat für Den $rteDen forgen
unD arbeiten, um ntd)t felber ein tg>erD Der Unruhe unD Des Krieges
SU merben.

3îatb Den ^Borten Des amerifanifeben PräfiDenten 2ruman ift aber ein
Dauerhafter triebe nur Dann möglich, „foenn mir ihn auf Den cbriftlicben
©runDfähen aufbauen". ÎBiffenfchaft unD SBirtfdjaft, Politif unD £ed)*
nif ohne ©Ott haben Die OTCenjcbbeit in eine furchtbare Äataftrophe hinein*
geführt, ©tarier Stufbau unD DauernDer frieDe ift nur auf djrtftlidter
©runDlage möglid). PMen mir ©cbmeiser unfere peimat Dem ^rieben
erhalten, fo müffen mir Diefe auf Dem feften ©oben Des (Ebriftentums
aufbauen unD erhalten unD fie nicht auf Die „unmögltdje 2tUmacht eines
gottlofen materialiftifchen ©taates tmwbfinfen laffen", oon Der Der

pl. Sater fo ernft marnt. 3m ©ienfte Diefer frieDensarbeit ffceht nun
auch unfere Itebe petmatmiffion. 3Kit Der £iebe Des guten pirten geht
fie Den StusmanDercrn nad), Die megen SerDtenft unD SlusbtlDung ihre
latholifche petmat oerlaffen müffen, um unter StnDersgläubigen su
arbeiten unD ihr ftortfommcn su fuchcn. ©tefen serftreuten Äatbolifen
ermöglicht unD unterhält Die 3nlänDifcbe Olîiffion eine fatholifche ©eel*
forge unD oerhilft ihnen sum ©au teligiöfer peimftätten, Damit fie tn Den

©efahren Der TBelt unD in Der reltgiöfen $remDe ihre cbriftlicben ©runD*
fäße unD Die unwägbaren ©üter ihrer hl. Religion nicht oerlieren.
©egenmärtig leben oon Den 1,728,500 ©djmeiserfatbs*
lifen ca. 450,000 auf eigentlichem ©iafpora*
gebiet. Oiacb bisher erreichbaren fieberen Angaben ftnD feine mefent*
liehen fonfeffioneilen ©erfchiebungen su oerseichnen. 2(m meiften Äatho*
lifen Söhlen gegenmärttg Die Äantone £usern (176,910), ©t. ©allen (ca.
169,800) unD 3ürid) (150,178). 3n einigen ©iafporafantonen ift Die

Äatholifensahl etmas surüefgegangen: ©latus, ©afellanD, Slppensell
2(.*&b« unD Neuenbürg, mährenD 3ürid), ©afelftaDt, ©djaffhaufen,
P3aaDt unD ©enf eine Zunahme notieren.
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und bemühen sich die Edelgesinnten und Besten der Menschheit ernstlich
um einen dauerhasten Frieden, angefangen vom Hl. Vater bis zu den

edelgesinnten Männern der Uno und der Unrra. Auch wir Schweizer
stellen uns aus den Weg zum Frieden und suchen nach unserem schwachen
Können und Vermögen etwas beizutragen, um der schwer heimgesuchten
und arg zerrissenen Menschheit einen dauerhasten Frieden zu bringen.

Friedensarbeit
Die kleine glückliche Schweiz leistete schon während des Krieges und setzt

erst recht als barmherzige Schwester Europas viel Friedensarbeit für
Gefangene und Verbannte, für hungernde Kinder und arme Kranke. Sie
sucht überall die Not der Völker zu lindern und dem Frieden zu dienen.

- Sie muß aber auch im Inneren der Heimat für den Frieden sorgen
und arbeiten, um nicht selber ein Herd der Unruhe und des Krieges
zu werden.

Nach den Worten des amerikanischen Präsidenten Truman ist aber ein
dauerhafter Friede nur dann möglich, „wenn wir ihn auf den christlichen
Grundsätzen ausbauen". Wissenschaft und Wirtschaft, Politik und Technik

ohne Gott haben die Menschheit in eine furchtbare Katastrophe
hineingeführt. Starker Aufbau und dauernder Friede ist nur aus christlicher
Grundlage möglich. Wollen wir Schweizer unsere Heimat dem Frieden
erhalten, so müssen wir diese aus dem festen Boden des Christentums
aufbauen und erhalten und sie nicht aus die „unmögliche Allmacht eines
gottlosen materialistischen Staates herabsinken lassen", von der der

Hl. Vater so ernst warnt. 2m Dienste dieser Friedensarbeit steht nun
auch unsere liebe Heimatmission. Mit der Liebe des guten Hirten geht
sie den Auswanderern nach, die wegen Verdienst und Ausbildung ihre
katholische Heimat verlassen müssen, um unter Andersgläubigen zu
arbeiten und ihr Fortkommen zu suchen. Diesen zerstreuten Katholiken
ermöglicht und unterhält die Inländische Mission eine katholische Seelsorge

und verhilft ihnen zum Bau religiöser Heimstätten, damit sie in den
Gefahren der Welt und in der religiösen Fremde ihre christlichen Grundsätze

und die unschätzbaren Güter ihrer hl. Religion nicht verlieren.
Gegenwärtig leben von den 1,723,500 Schweizerkatholiken

ca. 450,000 auf eigentlichem Diasporagebiet.
Nach bisher erreichbaren sicheren Angaben sind keine wesentlichen

konfessionellen Verschiebungen zu verzeichnen. Am meisten Katholiken

zählen gegenwärtig die Kantone Luzern (176,910), St. Gallen (ca.
169,800) und Zürich (150,178). 2n einigen Diasporakantonen ist die
Katholikenzahl etwas zurückgegangen: Glarus, Baselland, Appenzell
A.-Rh. und Neuenburg, während Zürich, Baselstadt, Schasshausen,
Waadt und Gens eine Zunahme notieren.
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31îfgr. Sr. îlîarius 23cffon fei., 33ifcf)of eon .£aufanne*©cnf**5reiburg

3n ca. 420 Orten tier ©iafpora hnrD gegenfocirtig fatbolifcber ©ottes*
Dicnft gehalten. SBenn man Daran Dentt, Daß es im 3al)re 1863 auf Dm
ganzen fDtafporagebiet Der 0d)ft)cg nur 22 ©iafporapfancien mit 15
Äirdjen unD 11 Oîotfapellcn gab, fo fann man in ctma ermeffen, foelcbe
Oviefenarbeit aus freien ORitteln unD obne ftaatlidte Jf>ilfe innert 80 Sab«
ren gelciftet foerDen mußte. £>en £öfoenantetl an Diefer Stufbauarbeit
fiel Der 3nlänDifd)cn ORiffion ju, Die jemeüs Die ORiffionärc befolDen unD
Die erfte pilfe jur ©rtinDung Der ctclen ©ottesDienftftationen letften
mußte. £> e u t e unterftüßt Die 3nlänDifcbe3Riffion
auf Dem iueiten £>iafporagebtet 155 Pfarreien mit
100 ausmartigen Äultusftationen, 20 Pfarrei*
fet)ulen, 15 ©tattonen Der fpracblicben £> t a f p o r a
unD 5 Poften Der afaDemifcbcn ©tuDentenfeel*
forge, total 295 ORtffionsfoerte. UnD tner arbeiten nun
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Msgr. Dr. Marius Besson sei., Bischof von Lausanne-Gcnf-Freiburg

In ca. 420 Drten der Diaspora wird gegenwärtig katholischer Gottesdienst

gehalten. Wenn man daran denkt, daß es im Jahre 1363 auf dem

ganzen Diasporagebiet der Schweiz nur 22 Diasporapsarreien mit 15

Kirchen und 11 Notkapellen gab, so kann man in etwa ermessen, welche
Niesenarbeit aus freien Mitteln und ohne staatliche Hilfe innert 80 Jahren

geleistet werden mußte. Den Löwenanteil an dieser Ausbauarbeit
fiel der Inländischen Mission zu, die jeweils die Missionäre besolden und
die erste Hilfe zur Gründung der vielen Gottesdienststationen leisten
mußte. Heute unterstützt die Inländische Mission
aus dem weiten Diasporagebiet 155 Pfarreien mit
100 auswärtigen Kultusstationen, 20 Psarrei-
schulen, 15 Stationen der sprachlichen Diaspora
und 5 Posten der akademischen Studentenseel-
sorge, total 295 Missionswerke. Und hier arbeiten nun
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einige punbe.rt priefter ju äußerft befdiei'Denen £ebensbebingungen unb
oft unter großen ©cbmierigfeiten jum Sßoble Der jerftreuten ©laubens*
brüber, oerfünben ihnen bte Srobbotfdmft 3efu Cbrifti, unterrichten unb
ergeben bte Einher im djriftlicben ©lauben, fpenben ben ©laubigen bte
©naben* unb Sroftmittel unferer bL Religion, oerhelfen jur ©rünbung
djriftlicbcr Familien, tröften bte ßranfen unb oerfeben bie ©terbenben.
5Ber aufmerffam bte einzelnen ©tationsberirftte burcbgebt, befommt me*
nigftens eine leife Sibnung, mas biet eifrige Oïïifftonare an cbriftlicber
Siufbau* unb Srtebensarbeit 3abr für 3abr leiften jum îBobl oon Sfolf
unb £anb. £>a oerfteben mir aueb bte Slufforberung eines ehemaligen
lürebertfeben (Srrjiebungsbireftors an einen tatbolifcben Unipcrfitätspro*
feffor: „©orget bafür, baß bte fatbolifche 3ugenb oon Sürid) Religions#
Unterricht befommt, fonft gebt fie unter.' 3a, fie märe oerloren gegangen
unb hätte in Sürid) mie anbersmo bte ©char ber Cntmurjelten unb nt*
rechteten, ber itn$ufriebenen unb Serfommenen nod) gemalttg oermebrt.
£>a tft ber pflichtgetreue Priefter im ©emoge ber ©roßftabt ein mabrer
friebeitsapoftel, jebes £>tafporafird)letn, menu auch noch fo einfach unb
befebetben, eine friebensftätte unb iebe braue fatholifche familie eine
glücfltcbe (frtcbenstnfel.
Unb in ben Stenft btefer großen friebensarbeit reiben fieb ein glaubens*
ftarfe Oïïanner oon ber ÏBerfbanf unb aus bem ©efebäft, einfache ^abrif*
arbeitet unb gebilbete Sifabemifer, pflichtgetreue 33äter unb Oliüttcr unb
opferbereite Stenftmägbe, berer bie XMafpora fo otele jäblt. ©te arbeiten
mit oiel Olfut unb unter großen -Opfern als £aienapoftel mit am 2lufbau
bes Meiches ©ottes unb jum geiftigen, fittlt'cben unb materiellen ÏBobl
unferer peimat. ©lücflid) ein £anb, beffen 35olf ben perrgott als Süb*
rer unb 33ater bat.

intge ftatiftifebe Eingaben aus bem oergangenen 3abre geben einen
fletnen «Sinbltcf in bie große ©eelforgsarbeit ber jungen Süafporaftrdje.
©amtliche SHafporapfarreten ber ©cbmeu notier
ren pro 1945: 9264 Saufen (8642 anno 1944), 4 2 7 9

ben (3647), mooon 1832 gemtfebt (1587), 39 1 9
33eerbtgungen (3788), 42 8 1 1 Ätnber (42 109),
4 700 OOOÄommuntonen.
Pteoon fallen auf bas ilnterftütjungsgebiet ber 3nlänbtfcben Jlïiffion
5101 Saufen, 2278 ben, mooon gemifebt 1008, 1928 ©eerbtgungen,
24 536 Ätnber im Ofeligionsunterridjt unb ca. 2 000 000 bl. $ommunio*
nen. P3eld)e immenfe Sirbeit in unb hinter btefen Sablen fleh, meiß nur
berjentge, ber felbft in ber ©iafpora gelebt ober gar paftoriert bat. £>a

führt fein altes ©eletfe, bas regelmäßig befahren mirb, jur Strebe, ba
hilft nicht altes 33raud)tum ober ein chriftlid) burdjtränftes Olîtlieu ober
eine ftarfe Jliajorität nach, £>a ift man auf fïch felbet angemiefen unb
ptelfad) ein unangenehmer Slußenfeiter. £)ie Äatholifen gehören oft jum
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einige Hundert Priester zu äußerst bescheidenen Lebensbedingungen und
oft unter großen Schwierigkeiten zum Wohle der zerstreuten Glaubensbrüder,

verkünden ihnen die Frohbotschaft Jesu Christi, unterrichten und
erziehen die Kinder im christlichen Glauben, spenden den Gläubigen die
Gnaden- und Trostmittel unserer hl. Religion, verhelfen zur Gründung
christlicher Familien, trösten die Kranken und versehen die Sterbenden.
Wer aufmerksam die einzelnen Stationsberichte durchgeht, bekommt
wenigstens eine leise Ahnung, was hier eifrige Missionäre an christlicher
Ausbau- und Friedensarbeit Jahr für Jahr leisten zum Wohl von Volk
und Land. Da verstehen wir auch die Aufforderung eines ehemaligen
zürcherischen Lrziehungsdirektors an einen katholischen Universitätsprofessor:

.Sorget dafür, daß die katholische Jugend von Zürich Religionsunterricht

bekommt, sonst geht sie unter." Ja, sie wäre verloren gegangen
und hätte in Zürich wie anderswo die Schar der Entwurzelten und
Entrechteten, der Unzufriedenen und Verkommenen noch gewaltig vermehrt.
Da ist der pflichtgetreue Priester im Gewoge der Großstadt ein wahrer
Friedensapostel, jedes Diasporakirchlein, wenn auch noch so einfach und
bescheiden, eine Friedensstätte und jede brave katholische Familie eine
glückliche Friedensinsel.
Und in den Dienst dieser großen Friedensarbeit reihen sich ein glaubensstarke

Männer von der Werkbank und aus dem Geschäft, einfache
Fabrikarbeiter und gebildete Akademiker, pflichtgetreue Bäter und Mütter und
opferbereite Dienstmägde, derer die Diaspora so viele zählt. Sie arbeiten
mit viel Mut und unter großen Dpfern als Laienapostel mit am Aufbau
des Reiches Gottes und zum geistigen, sittlichen und materiellen Wohl
unserer Heimat. Glücklich ein Land, dessen Volk den Herrgott als Führer

und Vater hat.

Einige statistische Angaben aus dem vergangenen Jahre geben einen
kleinen Einblick in die große Seelsorgsarbeit der jungen Diasporakirche.
Sämtliche D i a s p o r a p s a r r e i e n der Schweiz notieren

pro 1945: 9264 Taufen (8642 anno 1944), 4 2 7 9
Ehen (3647), wovon 1332 gemischt (1537), 39 1 9
Beerdigungen (3783), 42 8 1 1 Kinder (42 109),
4 700 000Kommunionen.
Hievon fallen auf das Unterstützungsgebiet der Inländischen Mission
5101 Taufen, 2278 Ehen, wovon gemischt 1003, 1923 Beerdigungen,
24 536 Kinder im Religionsunterricht und ca. 2 000 000 hl. Kommunionen.

Welche immense Arbeit in und hinter diesen Zahlen steckt, weiß nur
derjenige, der selbst in der Diaspora gelebt oder gar pastoriert hat. Da
führt kein altes Geleise, das regelmäßig befahren wird, zur Kirche, da
hilft nicht altes Brauchtum oder ein christlich durchtränktes Milieu oder
eine starke Majorität nach. Da ist man auf sich selber angewiesen und
vielfach ein unangenehmer Außenseiter. Die Katholiken gehören oft zum
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legten 3ebntel oDer fünftel ties ©orfes. ©te fatboltfcbe Betätigung btl*
Del aud) feine ©efcbaftsempfeblung. Unt> Dae einfache Ättcfjletn ober gat
Das elenDe ©ottesDienftlofal im ©cbulbaus oDer tn Der alten Sennhütte
labet loenig ein unD bait mannen £auen ganj fern, UnD Der ©oDen iff
oft ftelnbart unD Die perDe etn otelfad) loanDctnDes 3MÎ, Deffen Bürget
md)t fo leid)t ju flnDen unD ju etfaffen flnD. ©as alles mebrt unD er*
fcbftiert Die Slrbelt.
3nsbefonDere notiert Die <£ b e f t a t i f t i f traurige 3nblen, Die febr ju
Denfen geben. £elDer ftnD bier Die Angaben recbt lüctenbaft, loeil unfere
3tollftanDsämter melftens retne eingaben aufnehmen über Die ISonfefflon
Der ©etrauten unD manche Pfarrer über Die reinen 3n>Heben non Äatbo*
lifen ferne Slusfunft geben fönnen oDer nicht loollen. ©le gemifdite <Bbe

bllDete oon jeber eine flaffehDe PhmDe Der ©lafporaftrcbe, an Der olel
fatbolifcbes £eben oerblutet, peute aber nehmen nld)t nur Die gemixten
£ben In erfdirecfenDer SBetfe ju, fonDern noch olelmebr jene eben oon
Äatboltfen, bei Deren Stauung fein fatbolifdier Prlefter amtiert. Unfere
©tatlftif hierüber umfaßt nur 107 Stationen, unD jloar otelfad) nur Dte

Heineren, unD Dennoch oerjelcbnet fte 746 foirer unftrd)ltd)en (Eben, loobel
Der etne oDer gar belbe Seile Der fatbolifdien ßonfeffion angeboren. Um
fid; oon Dlefer beDauerltcben 3ettetfcbelnung ein BtlD ju machen, oer*
gegenwärtige man fleh folgenDe Belfpielet

©cmifdjte t)cn eben non
pfattei Stein mit fiatbolifen obne

talbot. eben tatbol. Stauung fatbol. Stauung
3üttd)*£icbfrauen 178 67 134

3ür«b*33tul>ettlaulen 38 21 24

Uftct 35 13 10

SRcilen 15 7 5

pombtcdjtüon .5 - 4

31atau 35 18 15

£cnjbutg 16 11 6

Sltcnjiten 5 2 10

Oteubaufen .25 10 14

25afel*©t. «lata .152 90 93

23afel*©t. 3ofef .40 15 43
25afel*©t. SKatten 69 32 90
75tel 86 51 15

Setnter 9 6 7

Slpon 20 8 6

5Bober Diefe beDenfltcbe (Erfcbetnung? öle belaßtet nicht allein Die
©lafporaftrcbe, Der ©roßteil Dlefer unglücHlcben (Eben lourDen loenlger
oon ortsanfäffigcit ©lafporafatbollfen, als oon Den Ofeujugejogenen ge*
fdiloffen, Die fern Der fatbolifdien pelmat hemmungslos unD leichtfertig
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letzten Zehntel oder Fünftel des Dorfes. Die katholische Betätigung bildet

auch keine Geschäftsempsehlung. Und das einfache Kirchlein oder gar
das elende Gottesdienstlokal im Schulhaus oder in der alten Sennhütte
ladet wenig ein und hält manchen Lauen ganz fern. Und der Boden ist
oft steinhart und die Herde ein vielfach wanderndes Volk, dessen Bürger
nicht so leicht zu finden und zu erfassen sind. Das alles mehrt und
erschwert die Arbeit.
Insbesondere notiert die Lhest a t i s t ik traurige Zahlen, die sehr zu
denken geben. Leider sind hier die Angaben recht lückenhaft, weil unsere
Zivilstandsämter meistens reine Angaben ausnehmen über die Konfession
der Getrauten und manche Pfarrer über die reinen Zivilehen von Katholiken

keine Auskunft geben können oder nicht wollen. Die gemischte Ehe
bildete von jeher eine klaffende Wunde der Diasporakirche, an der viel
katholisches Leben verblutet. Heute aber nehmen nicht nur die gemischten
Lhen in erschreckender Weise zu, sondern noch vielmehr jene Lhen von
Katholiken, bei deren Trauung kein katholischer Priester amtiert. Unsere
Statistik hierüber umfaßt nur 107 Stationen, und zwar vielfach nur die
kleineren, und dennoch verzeichnet sie 746 solcher unkirchlichen Lhen, wobei
der eine oder gar beide Teile der katholischen Konsession angehören. Um
sich von dieser bedauerlichen Zeiterscheinung ein Bild zu machen,
vergegenwärtige man sich folgende Beispiele-

Gemischte Lhen Lhen von
Pfarrei Rein mit Katholiken ohne

kathol. Lhen kathol. Trauung kathol. Trauung
Zürich-Liebfrauen 173 ö7 1Z4

Zürich-Bruderklausen 33 21 24

Uster 35 13 10

Meilen 15 7 5

Hombrcchtikon .5 - 4

Aarau .35 13 15

Lenzburg 16 II 6

Mcnziken 5 2 10

Neuhausen ,25 10 14

Bascl-St. Clara .152 90 93

Basel-Gt. Josef .40 15 43

Basel-St. Marien 69 32 90
Viel 36 51 15

Lernier 9 6 7

Nyon 20 3 6

Woher diese bedenkliche Erscheinung? Sie belastet nicht allein die
Diasporakirche, der Großteil dieser unglücklichen Lhen wurden weniger
von ortsansässigen Diasporakatholiken, als von den Neuzugezogenen
geschlossen, die fern der katholischen Heimat hemmungslos und leichtfertig
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ben eingeben, unglücflicb merben unb ebenfo letditjtnntg tutcDct febeiben.
Diefe leirf)tftnntgen £ben unï> beren ebenfo leidjtferttge ©ebetbung bilben
bas große iSreuz ber Diafporafeelforge unb fmb gar oft eine Duelle
großen Unfrtebens, fittlidten Serfade« unb namenlofen Unglücfes. Dicfcr
traurige Sîtebergang foil uns aber nicht binbern, fonbern oiclmebr anfpor*
nen, bem otelfatben Itnglücf ber îlïifcbcbcn unb ber bebenfltdicn 3u*
nabme ber Êbefcbeibungen mit aller Äraft entgegenzutreten. -Ohne eine
pflidbtgetreue ©eelforge mürbe btefcs Unglücf für 33olf unb Heimat
gerabeju oerbüngni«ooll. ©erabc bte ©rünbung guter cbriftlicber Jamt*
lien ift ftriebensarbett zum SBoble oon Solf unb Heimat.

©t. StxrcItcivÄtrdje in ©cnf

Sriebenôjîâtten

Der furchtbare ÎBcltfrieg b«t ben Slusbau ber Diafporalirdic ftart ge*
bemmt. Sum Bauen fehlte ntdit nur bas ©clb, fonbern nod) mebr bas
Baumaterial. Unb troßbem oerzetdmet bas Bericbtsfabr mehrere glücf*
liebe 3îeufd)ôpfungen*. Stilen ooran bie ftböne neue £ b e r e f i c n #

ï t r d) e oon © e n f, bie oom unternebmungseifrigen Stbbé Carlier trog

lo Inländische Mission

Lhen eingehen, unglücklich werden und ebenso leichtsinnig^wicder scheiden.
Diese leichtsinnigen Lhen und deren ebenso leichtfertige Scheidung bilden
das große Krem der Diasporaseelsorge und sind gar oft eine Duelle
großen Unfriedens, sittlichen Zerfalles und namenlosen Unglückes. Dieser
traurige Niedergang soll uns aber nicht hindern, sondern vielmehr anspornen,

dem vielfachen Unglück der Mischehen und der bedenklichen
Zunahme der Ehescheidungen mit aller Kraft entgegenzutreten. Dhne eine
pslichtgetreue Seelsorge würde dieses Unglück für Volk und Heimat
geradezu verhängnisvoll. Gerade die Gründung guter christlicher Familien

ist Friedensarbeit zum Wohle von Volk und Heimat.

St. Thercsicn-Kirche in Genf

Friedensstärken

Der furchtbare Weltkrieg hat den Ausbau der Diasporakirckc stark
gehemmt. Zum Bauen fehlte nicht nur das Geld, sondern noch mehr das
Baumaterial. Und trotzdem verzeichnet das Berichtsjahr mehrere glückliche

Neuschvpsungen: Allen voran die schöne neue Tberesien-
kirche von Gens, die vom unternehmungseifrigen Abbe Larlier trotz
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Srtcg unb anbeten ©difoierigfcitcn tm fdjönen £hampel*-öuartter gebaut
unb am 17. Sunt non jßfgr. fallet, Abt oon ©t. Jlîaurtce, feierltd) ein#
gefcgnct Umröe. Samit ersteh bte ©tabt ©enf bie elfte fatholifche
Pfarrei. - 3Rtt otcl ©efdnct baute ber Pfarrer oon £ a P l a t n e feine
clcnbe Capelle su einem heimeligen Sirchletn um, bas am Sreifaltigfetts*
©onntag feierlich eröffnet fourbe. - Am 15. 2(pril foar sum erftcnmal
fatholifcher ©ottesbienft su £ r a f f t e r, bas 7 tm oon üßpon entfernt an
ber fransöftfehen ©rense liegt. Sie ©emeinbe ftellte fnefür tbr PSabP
unb 25ibliotbcflotal sur Verfügung, bas aber bie 80 23efud)er nicht S«

faffen oerntag. - 3n £aufanne fourbe tn 3IÏ o it t o t e ein Pfarrhaue
unb su £ l a r e n s b. Olïotttreup tn guter £age ein Strchenbauplaß ge*
fauft. - 3n £ h e p b r e s fourbe mit ptlfe ber bort ftationierten ttalte*
nifdien Internierten bas Sirchletn burd) einen £horanbau unb ben £in*
bau eine« Males im Untergefchoß erfoeitert. - (Bine mutige Jat foat
bte ©rünbung eines Sapustnerbetms in ©ptes« Sie
fdifoetserifche Sapttstnerprootns taufte im inoerftänbnis mit bem lfod>*

foürbigften Stösefanbifcbof oberhalb bee Bahnhofe tn ©pies ein ein*
fachee, geräumiges £anbhaue, tn bem fich Sinei Patree unb ein £aten*
bruber nicberlteßcn, um auf ben oielen ©otteebienftftationen unb Sur*
orten bee ©erner -Dberlanbes foilltommene ©eelforgshtlfe su leiften.
Ste latholifche Strchgemeinbe ©ptes «Hein säblt ja 8 ©ottesbienft*
ftationen. SBte bte armen Jirolertapusiner in felbftlofer Aufopferung fett
einem halben Sahrbunbert bie Stafpora bee Unter*£ngabin feelforglid)
betreuen, fommen nun bie befdjeibenen ©ohne bee hl. ftranststus oon
ber ©chfoetserprootns als fttlle, foilltommene ©eelforgehelfer auch tn bie
©erner Stafpora. Stur fo fourbe ce bem Pfarrer oon ©ptes möglich, auch

SU £ r l e n b a d) im langen ©tmmental fatholifchen ©ottesbienft su
eröffnen, foosu bie ©emeinbe ein ©chullofal bereitfoillig sur Verfügung
ftellte. - 3u 5B a n g e n a. b. A. tonnte ein paus mit Stebcnbau,
in focldicm febon fett mehreren Sahren am ©onntag bas hl- -Opfer gefeiert
fotrb, täuflich erfoorben foerben. - 3m SBalbcnburgertal iff su p ö I *
f t e i n alle 14 Jage ebenfalle ©ottesbienft. - Sie Sircbgemetnbe Aarau
taufte für bte Satholtfen oon © u h r unb 23ucbs ben 33auplaç su einer
Strebe, bie bringenbee 23ebürfnts foäre. - Sae Pfarramt ©èebacb tä*
tigte im Sorf St ü m l a n g ben Sauf eines paufcs mit Umgelänbe unb
richtete bie angebaute ©attlertoerfftätte su einem heimeligen ©ottesbienft*
lotal ein, bae am 16. Sesember eingefegnet fourbe, ©o tonnte nod)
rechtseittg für bie oielen Arbeiter oom SBeltflugplag Sloten eine befrei*
bene religtöfe peimftätte gefebaffen foerben. - Am folgenben ©onntag
eröffnete bas Pfarroifartat oon Stieberbasli tm©chulbaus bce 23esirfe*
hauptortee S t e l s b o r f für bte Satboltfen bee ÎBehntalee ©ottee*
btenft, ber fet>r gut befugt fotrb. - Sie enorme 53autätigfeit in ber
Umgebung oon Sürich nötigte sum Antauf eines Sirchenbauplattee su
©chfoamenbingen. - Sßuttg unb träftig hat fid) ber junge Pfarr*

Jahresbericht 1945 II

Krieg und anderen Schwierigkeiten im schönen Champel-Duartier gebaut
und am 17. Iuni von Msgr. Haller, Abt von St. Maurice, feierlich
eingesegnet wurde. Damit erhielt die Stadt Gens die elfte katholische

Pfarrei. - Mit viel Geschick baute der Pfarrer von L a Pla i ne seine
elende Kapelle zu einem heimeligen Kirchlein um, das am Dreisaltigkeits-
Sonntag feierlich eröffnet wurde. - Am 15. April war zum erstenmal
katholischer Gottesdienst zu L r a s s i e r, das 7 km von Nyon entfernt an
der französischen Grenze liegt. Die Gemeinde stellte hiefür ihr Wahl-
und Biblivtheklokal zur Verfügung, das aber die 80 Besucher nicht zu
fassen vermag. - In Lausanne wurde in M o ntoie ein Pfarrhaus
und zu CIa r e n s b. Montreux in guter Lage ein Kirchenbauplatz
gekauft. - In Lhexbres wurde mit Hilfe der dort stationierten
italienischen Internierten das Kirchlein durch einen Lhoranbau und den Lindau

eines Lokales im Untergeschoß erweitert. - Line mutige Tat war
die Gründung eines Kapuzinerheims in Spiez. Die
schweizerische Kapuzinerprovinz kaufte im Linverständnis mit dem
hochwürdigsten Diözesanbischof oberhalb des Bahnhofs in Spiez ein
einfaches, geräumiges Landhaus, in dem sich zwei Patres und ein Laienbruder

niederließen, um aus den vielen Gottesdienststationen und
Kurorten des Berner Dberlandes willkommene Seelsorgshilse zu leisten.
Die katholische Kirchgemeinde Spiez allein zählt ja 8 Gottesdienststationen.

Wie die armen Tirolerkapuziner in selbstloser Aufopferung seit
einem halben Jahrhundert die Diaspora des Unter-Lngadin seelsorglich
betreuen, kommen nun die bescheidenen Söhne des hl. Franziskus von
der Schweizerprovinz als stille, willkommene Seelsorgshelser auch in die
Berner Diaspora. Nur so wurde es dem Pfarrer von Spiez möglich, auch

zu Lrlenbach im langen Simmental katholischen Gottesdienst zu
eröffnen, wozu die Gemeinde ein Schullokal bereitwillig zur Verfügung
stellte. - Zu W a n g e n a. d. A. konnte ein Haus mit Nebenbau,
in welchem schon seit mehreren Iahren am Sonntag das hl. Dpfer gefeiert
wird, käuflich erworben werden. - Im Waldenburgertal ist zu Höl -
stein alle 14 Tage ebenfalls Gottesdienst. - Die Kirchgemeinde Aarau
kaufte für die Katholiken von S u hr und Buchs den Bauplatz zu einer
Kirche, die dringendes Bedürfnis wäre. - Das Pfarramt Sèebach
tätigte im Dors Rümla n g den Kauf eines Hauses mit Umgelände und
richtete die angebaute Sattlerwerkstätte zu einem heimeligen Gottesdienstlokal

ein, das am 16. Dezember eingesegnet wurde. So konnte noch

rechtzeitig für die vielen Arbeiter vom Weltflugplatz Kloten eine bescheidene

religiöse Heimstätte geschaffen werden. - Am folgenden Sonntag
eröffnete das Psarrvikariat von Niederhasli im Schulhaus des
Bezirkshauptortes Diel s dors für die Katholiken des Wehntales Gottesdienst,

der sehr gut besucht wird. - Die enorme Bautätigkeit in der
Umgebung von Zürich nötigte zum Ankauf eines Kirchenbauplatzes zu
Schwamendingen. - Mutig und kräftig hat sich der junge Pfarr-
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Sapuîtnctbctm tn ©ptci
für 0eelforgsau&l)i(fe im
23crnct -Überlaut)

pjfar oon .Çtirjel an feine große Stufgabe gemalt, unö nad) faum
emjäljrtger Smtigfeit fdjon tm öftober mit Dem 33au eines pfarrbaufcs
unö eines ©ottesöienftfaales begonnen unö noeb oor Êtnbrucb Des SBtn*
ters unter öad) gebracht, tooju Dre toacfercit dauern fräftige Fronarbeit
letfteten. - Stm 23. Stpril toeibte 5ltfgr. 3ofcpbus ülfeile, 23ifd)of oon
©t. ©allen, öas neue 23ruöerflaufen#JRtrd)[etn auf SB a l l_e n f t a ö t *
b e r g. - Su S ü b l i s im Prätigau fonntc nid)t obne ccbioierigfeit
etn £aus jur Stbbaltung öcs fatboltfcbcn ©ottcsöienftcs geftdiert toeröen.
öas finö öte neuen ©naöenftätten, Die inncrbalb Des ^ergangenen 3abres
auf öem tpeiten öiafporagebtet gefd>affen iouröen. ©te mollen alle nur
Öem ©eelenbeil öer 3lîcnfd)en öienen nadi Dem Slîotto Der erften dirtfP
lieben ©ottestoobnung: Frieöe pen SRcnfcben auf (Sröcn, Die guten SBtl*
lens ftnö.

12 Inländische Msswn

Kapu',lncàim m Spici
für Scelsorqsaushilfc im
Berner Oberland

vikar von Hirzel an seine große Aufgabe gemacht, und nach kaum
einjähriger Tätigkeit schon im -Oktober mit dem Bau eines Pfarrhauses
und eines Gottesdienstsaales begonnen und noch vor Einbruch des Winters

unter Dach gebracht, wozu die wackeren Bauern kräftige Fronarbeit
leisteten. - Am 23. April weihte Msgr. Iosephus Meile, Bischof von
St. Gallen, das neue Bruderklausen-Kirchlein auf W all^ n sta dt -
berg. - Zu Küblis im Prätigau konnte nicht ohne Schwierigkeit
ein Haus zur Abhaltung des katholischen Gottesdienstes gesichert werden.
Das sind die neuen Gnadenstätten, die innerhalb des vergangenen Jahres
auf dem weiten Diasporagebiet geschaffen wurden. Sie wollen alle nur
dem Seelenheil der Menschen dienen nach dem Motto der ersten christlichen

Gotteswohnung: Friede den Menschen aus Lrden, die guten Willens

sind.
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Sriefcensopfer
Der Unterhalt Der £)iafporafeelforge unD Die fortlaufende Ucbemahme
neuer jeitbeDingter Stufgaben verlangen jährlich com fatholtfchen
©chweijeroolf gan$ gewaltige -Opfer. 3it Der Dtafpora fteben ja Der

Äirche feine PfrünDen aus alter 3ett sur Serfügung; aueb ftaatliche pilfe
tommt feiten in 33etrad)t unD felbft Da« ©teuerrecht nacb amtlid)cn
©teuerroDeln fann nur Iwcbft feiten geltenD gemacht Werben. ©o ift Die

Dtafpora faft oollftänDtg auf freiwillige eigene oDer fremDe ptlfe ange#
Wiefen. ©o forgen Die alten, großen Diafporapfarreicn Durch -Opfer,
Äolleften unD freiwillige ©teuern felber für Den Unterhalt oon ©eel#

ßtrc&lem auf TSaHenjta&tberg

forge unD Äultus. ©o haben Die Diafporafatholtfen Das ©eben unD
-Opfern fennen gelernt unD tüchtig geübt. Stber auch Da forDern alte
©chulDen unD neue Stufgaben ab unD ju auch noch fremDe pilfe. Stber
Die t'leincn unD fletnften ©tattonen, Wo Die JlZtfftonäre oielfach noch tn
îlîietswohnungen häufen unD ihre ©chäflein in ûîotfirchen, ©chulhäufern,
©retterhütten unD Danjfälen fammeln müffen, Wo Die armen PfarrftnDer
faum ihre Familien Durchbringen, gefdjwetge Denn einen Pfarrer befolDen
unD eine Äirche bauen fönnen; Dies ftnD Die eigentlichen ©orgenftnDer Der

3nlänDtfchen ültiffion, Die faft reftlos auf fremDe ptlfe angewiefen finD.
©o hat Die 3nlänDtfcf)e Sftliffion für Das Berichtsjahr für BefolDung Der

£)iafporapriefter, für ©chulen unD Äultusauslagen fowie für Serwal#

Jahresbericht 1945 IZ

Friedensopfer
Der Unterhalt der Diasporaseelsorge und die fortlaufende Uebernahme
neuer zeitbedingter Aufgaben verlangen jährlich vom katholischen
Schweizervolk ganz gewaltige Opfer. In der Diaspora stehen ja der
Kirche keine Pfründen aus alter Zeit zur Verfügung; auch staatliche Hilfe
kommt selten in Betracht und selbst das Steuerrecht nach amtlichen
Steuerrodeln kann nur höchst selten geltend gemacht werden. So ist die
Diaspora fast vollständig auf freiwillige eigene oder fremde Hilfe
angewiesen. So sorgen die alten, großen Diaspvrapfarreien durch Ovser,
Kollekten und freiwillige Steuern selber für den Unterhalt von Secl-

Kirchlem auf Wallenstadtberg

sorge und Kultus. So haben die Diasporakatholiken das Geben und
Opfern kennen gelernt und tüchtig geübt. Aber auch da fordern alte
Schulden und neue Aufgaben ab und zu auch noch fremde Hilfe. Aber
die kleinen und kleinsten Stationen, wo die Missionäre vielfach noch in
Mietswohnungen Hausen und ihre Schäflein in Notkirchen, Schulhäusern,
Bretterhütten und Tanzsälen sammeln müssen, wo die armen Psarrkinder
kaum ihre Familien durchbringen, geschweige denn einen Pfarrer besolden
und eine Kirche bauen können; dies sind die eigentlichen Sorgenkinder der
Inländischen Mission, die fast restlos auf fremde Hilse angewiesen sind.
So hat die Inländische Mission für das Berichtsjahr für Besoldung der
Diasporapriester, für Schulen und Kultusauslagen sowie für Verwal-
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tung unD 3abresbertcbt ein 23uDget oon Jr. 490 000. - orDentlicbe 2lus*
gaben aufgeteilt. Sap follte Die 3nlänDifd)e Rtiffion Den ärmften Rlif*
fionsftationen nod) mit (Eptragaben für Äircbenbauten unD ©dplD*
amorttfaftonen p £tlfe fommen. 2Bar Dies möglich p einer Seit, ioo
Die #UfefucbenDen am laufenDen 33anD unfere Sßobltätigfeit in 2ln=
fprud) nehmen? ©Ott fei Sanf! 3a.
Ärtegsnot unD JlücbtltngselenD haben in unferem lieben ©cbioeijeroolfe
eine noch nie Dageioefene -Opferbereitfdjaft unD SBobltätigfeit ausgelöft.
Stueb Die 3nlänDtftbe 3ftiffton erfreute ftd) Der ©egnungen Diefer geftei*
gerten -Opferltebe.

Sas Rechnungsjahr 1945 fdüteßt mit einem ©ammlungs*
refultat oon Jr. 429 901.3 7, Welches noeb nie erreicht murDe
unD Dasjenige Des Vorjahres noeb um Jr. 24 714.84 überfchreitet.

- Siefen (Einnahmen fteljen allerDtngs Jr. 487 497.15 orDent*
liebe Stusgaben gegenüber, fo Daß Die Rechnung Der orDentlicben
Einnahmen unD Ausgaben mit einem äusgabenüberfebuß oon
Jr. 57 595.78 abfcbließt, Der aber Durch bte außerorDentlichen Ver*
gabungen geDeeît ioerDen lonnte.

Sas Rechnungsjahr braute uns nämlich außer Der gewöhnlichen
Äollefte Jr. 199 778.86 außerorDentlidje V e r g a b u n*
gen unD £egate, toooon nur Jr. 27500.- mit Renten belaftet
unD noch nicht oerfügbar jtnD. Sap iourDen im belafteten OlüfftonsfonDs
infolge (Erlöfcben Der Rentenpflicht Jr. 86350.- frei unD
oertoenDbar.
Siefer gute Slbfcbluß ermöglidhte es Der 3nlänDtfd)en RItffton, Das Seft*
Sit Der orDentltchen Rechnung p Deelen unD Dap auf Rechnung 1945
noch Jr. 201 000.- ptragaben fürÄirchenbauten
unD ©djulDamortifattonen p oerteilen. Siefe (Eptragaben
beDeuten für Die Stafpora eine noch nie Dageioefene, hochioillfommene
£>ilfe p einer Seit, Wo längft projezierte notioenDige 23auten pr 2lus*
fübrung fommen follten.
SlußerDem ftnD noch Jr. 33 004.- Prtoatgabenfür ganj
f p e 3t e 11 e 3 io e cl e Der Stafpora gefpenDet unD jogleid) ihrer 23e*

ftimmung pgefübrt ioorDen.

Studh Der 3 a b t j e i t e n f o n D s hàt eine Rlebrung oon Jr. 11,990. -
erfahren, weil ioteDer 29 neue 3abrjeitftiftungen mit 68 bl. Oïïeffen er*
rietet iourDen.

Siefe Äolleften, Vergabungen unD ©ttftungen
bilDen eine ©lanjleiftung Der f at boltf eben ÎBobl*
tfttigfeit, Die um fo hoher etnpfcbäüen ift, ioeil fid) Das gleiche 23e*

Dürfnts jeDes 3abr aufs neue ftellt. 5Bie ftd) Die einzelnen Äantone an
Diefer granDt'ofen £)tlfsaftion ioieDer betätigt hoben, jeigt Die folgenDe
Ranglifte.

14 Inländische Mission

tung und Jahresbericht ein Budget von Fr. 490 000. - ordentliche
Ausgaben aufgestellt. Dazu sollte die Inländische Mission den ärmsten
Missionsstationen noch mit Lxtragaben für Kirchenbauten und
Schuldamortisationen zu Hilfe kommen. War dies möglich zu einer Zeit, wo
die Hilfesuchenden am lausenden Band unsere Wohltätigkeit in
Anspruch nehmen? Gott sei Dank! Ja.
Kriegsnot und Flüchtlingselend haben in unserem lieben Schweizervolke
eine noch nie dagewesene Dpserbereitschaft und Wohltätigkeit ausgelöst.
Auch die Inländische Mission erfreute sich der Segnungen dieser gesteigerten

Dpferliebe.
Da« Rechnungsjahr 1945 schließt mit einem Sammlungsresultat

von Fr. 429 901.37, welches noch nie erreicht wurde
und dasjenige des Vorjahres noch um Fr. 24 714.34 überschreitet.

- Diesen Linnahmen stehen allerdings Fr. 487 497.15 ordentliche

Ausgaben gegenüber, so daß die Rechnung der ordentlichen
Linnahmen und Ausgaben mit einem Ausgabenüberschuß von
Fr. 57 595.73 abschließt, der aber durch die außerordentlichen
Vergabungen gedeckt werden konnte.

Das Rechnungsjahr brachte uns nämlich außer der gewöhnlichen
Kollekte Fr. 199 778.86 außerordentliche Vergabungen

und Legate, wovon nur Fr. 27500.- mit Renten belastet
und noch nicht verfügbar sind. Dazu wurden im belasteten Missionssonds
infolge Erlöschen der Rentenpslicht Fr. 36350.- frei und
verwendbar.
Dieser gute Abschluß ermöglichte es der Inländischen Mission, das Defizit

der ordentlichen Rechnung zu decken und dazu aus Rechnung 1945
noch Fr. 201 000.- Lxtragaben für Kirchenbauten
und Schuldamortisationen zu verteilen. Diese Lxtragaben
bedeuten für die Diaspora eine noch nie dagewesene, hochwillkommene
Hilfe zu einer Zeit, wo längst projektierte notwendige Bauten zur
Ausführung kommen sollten.
Außerdem sind noch Fr. 33 004.- Privatgaben für ganz
s pezielIe Z wecke der Diaspora gespendet und sogleich ihrer
Bestimmung zugeführt worden.

Auch der I a h r z e ite n s o n d s hat eine Mehrung von Fr. 11,990. -
erfahren, weil wieder 29 neue Iahrzeitstistungen mit 63 hl. Messen
errichtet wurden.

Diese Kollekten, Vergabungen und Stiftungen
bilden eine Glanzleistung der katholischen
Wohltätigkeit, die um so höher einzuschätzen ist, weil sich das gleiche
Bedürfnis jedes Iahr aufs neue stellt. Wie sich die einzelnen Kantone an
dieser grandiosen Hilfsaktion wieder betätigt haben, zeigt die folgende
Rangliste.
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2\angorimtmg öcr Barttone
nacl) bent Verhältnis bet Beiträge jut Üiatbsltfenjabl. *

3n bet Oiangorbnung ftnb nut bte orbentltchen ©etträge beregnet. Um
etn nollftänbiges 53ilb ju geben, führen mir auch notb bte außerorbent*
Itcben Vergabungen ait. - Dte Stffct tn bet flammet nctjeigt bte legt#
jährige Oîangftufe.

Santone

1.
2.
3.
4.
5.
6.
7.
8.
9.

10.
11.
12.
13.
14.
15.
16.
17.
18.
19.
20.
21.
22.

Sug (1)
-Obmalben (2)
0?tbft>albeit (3)
©lame (7)
©cbmpj (5)
£ujetn (6)
Urf (4)
0t. ©allen (9)
Stargau (8)
£butgau (12)
Slppenjell SUOlb-
©taubûnben (13)
Sûttcb (10)
©chaffhaufen (11)
23afellanb (14)
^tetburg (16)
©olotbutn (17).
23ern (19)
Stppenjell St.^h-
Baabt (21)
Oîeuenburg (20)
Battis (22)

23. 23afelftabt (23)
24. ©enf (24)
25. Seffttt (25)

(15)

(18)

fiatboliten« Orbcntlicbe auf looo außerorb.
jabl Sabresbeitr. Seelen 35eiträge

31041 21 172.35 682.07 11 000. -
19 505 12 729.50 652.63 1000.-
16135 9 275.- 574.84 —. -
10 872 5 370.15 493.94 -. -
62 166 29 468.80 474.03 22 000.-

176 910 72 886.45 412.- 21 390.40
24 997 10019.05 400.81 1000. -

169 883 58 862.59 346.49 17 806.30
107 002 35 935.60 335.84 12 031.90
44 654 14 906.78 333.83 16204.70
12 854 4 154.60 323.21 — —

61337 19 252.80 313.88 — —

150 178 46 246.03 307.94 21 000. -
11311 2 995. - 264.78 — —

21333 5 336.50 250.15 6 000. -
131 225 25 823.89 196.79 20000.-
85 684 12 345.07 144.08 1 000. -
96 033 11427.57 119.96 2 000.-

5 816 675.- 116.06 — „ —

56 700 5 391.95 95.10 5 000.-
17 267 1 604.47 92.92 — „ —

142 497 9 927.17 69.66 3 000. -
50184 3 320.05 66.15 19 345.56
73 081 2 785.30 38.11 20 000. -

149 875 4097.20 27.34 — —

3îur 6 Ä an tone: Un, ©chaffhaufen, 23afellanb, StppenjeU 2t.^h*>
Neuenbürg unb ©enf, »erjetchnen einen fletnen Olücfgang bet
follette gegenüber bem Vorjahr, foährenb bte übrigen 1 9 01 ä n b e

tbte S5ettrâge jum £etl bebeutenb o e r m e h 11 haben. Der ftarîe
©tügpunft bet 3nlänbifchen Oïïtffton bleibt nacb mie oor bte fatbolifcjbe
Bentralfcbmetj, an beten ©ptge totcberum ber Heine Canton Sug im
erfîen Oîange ftebt. SBir möchten aber feine Oloten austeilen unb bie

* £aut Soltejâblung 1941 (allerbings noct) nicbt bei allen fiantonen »ollfommen
bereinigt).
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Rangordnung der Äantone
nach dem Verhältnis der Beiträge zur Katholikenzahl. *

In der Rangordnung sind nur die ordentlichen Beiträge berechnet. Um
ein vollständiges Bild zu geben, führen wir auch noch die außerordentlichen

Vergabungen an. - Die Ziffer in der Klammer verzeigt die
letztjährige Rangstufe.

Kantone

1.
2.
3.
4.
5.
6.
7.
8.
9.

10.
11.
12.
13.
14.
15.
16.
17.
13.
19.
20.
21.
22.

Zug (1)
Dbwalden (2)
Nidwalden (3)
Glarus (7)
Schwyz (5)
Luzern (6)
Uri (4)
St. Gallen (9)
Aargau (8)
Thurgau (12)
Appenzell I.-RH.
Graubünden (13)
Zürich (10)
Schasfhausen (11)
Baselland (14)
Freiburg (16)
Solothurn (17).
Bern (19)
Appenzell A.-RH.
Waadt (21)
Neuenburg (20)
Wallis (22)

23. Baselstadt (23)
24. Genf (24)
25. Tessin (25)

(15)

(13)

KatholikenOrdentliche Auf l000 Außerord.
zahl Zahresbeitr. Seelen Beiträge

31041 21 172.35 682.07 11000.-
19 505 12 729.50 652.63 1000.-
16135 9 275.- 574.84 -. -
10 872 5 370.15 493.94 -. -
62 166 29 463.80 474.03 22 000.-

176 910 72 336.45 412.- 21 390.40
24 997 10019.05 400.81 1000. -

169 883 58 362.59 346.49 17 806.30
107 002 35 935.60 335.84 12 031.90
44 654 14 906.73 333.83 16204.70
12 854 4 154.60 323.21 — —

61337 19 252.80 313.33 — —

150 178 46 246.03 307.94 21 000. -
11311 2 995. - 264.73 — —

21333 5 336.50 250.15 6 000. -
131 225 25 823.89 196.79 20000.-
85 634 12 345.07 144.03 1 000. -
96 033 11427.57 119.96 2 000.-

5 316 675.- 116.06 — —

56 700 5 391.95 95.10 5 000.-
17 267 I 604.47 92.92 — —

142 497 9 927.17 69.66 3 000. -
50134 3 320.05 66.15 19 345.56
73 081 2 735.30 38.11 20 000. -

149 375 4097.20 27.34 — —

Nur 6 Kantone: Uri, Schasfhausen, Baselland, Appenzell A.-RH.,
Neuenburg und Genf, verzeichnen einen kleinen Rückgang der
Kollekte gegenüber dem Vorjahr, während die übrigen 1 9 Stän de
ihre Beiträge zum Teil bedeutend vermehrt haben. Der starke
Stützpunkt der Inländischen Mission bleibt nach wie vor die katholische
Zentralschweiz, an deren Spitze wiederum der kleine Kanton Zug im
ersten Range steht. Wir möchten aber keine Noten austeilen und die

' Laut Volkszählung l94l (allerdings noch nicht bei allen Kantonen vollkommen
bereinigt).
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Beurteilung Der Beitrüge Dem aufmertfamen £efcr übcrlaffcn. Wir tön*
neu nur ftaunen über Die ^retgebigEeit fo monier, felbft armen Pfarreien,
Die $r. 1. - unD norf) mehr pro Äopf Der BeoölEcrung bctgcftcucrt haben.
Wtr muffen uns immer mieDer erbauen am apoftolifeben (Eifer, mit Dem

Prtefter unD £aien jemeils Die £)ausfollette für unfer 5Hifftons*
mer! Durct>fül)ren- Wir ftnD tief gerüprt übet Den cbriftlicbcn ©inn, mit
Dem fo manche ©laubensgenoffen in ihren Scftamcnten Die 3nlänDifche
Jlîiffion mit namhaften £egaten unterftüßen oDer fogar ju £eb5eitcn an*
fehnliche Vergabungen mit ^entenauflage fpenDen. SillerDings Drosen
Die' hohen Steuern Der Wohltätigfeit gefährlich ju merDen unD Das

Sparen für gute 3mecfe Dem Volte ju oerleiDen._ immerhin ift es Der

3nlänDifd)en Jlîtffion gelungen, Die oermicfelten Otcucrfragen, Die balD
eine eigene Wiffenfchaft ausmachen, mit unferen oielen rentenberechtigten
Wohltätern tm Sinne einer fauberen Steuermoral ju löfen, mas aller*
Dings unferer 9ltiffionsoermaltung eine fernere unD unangenehme Sirbeit
bracht*. ©as foil unD Eann aber unfere freuDe am herrlichen ÜRiffions*
mert unD Der bemunDerungsmürDtgen ^reigebigfett unfercs fatholtfchen
Voltes nicht nehmen.

Vitt tonnen nur D a n t e n. Santen oorab Dem I b. V a t e r t m £ t m*
m e l, oon Dem jeDe gute ©abe fommt, unD Der unfern ©laubensgenoffen
Die ©naDe Des Wohltuns gefchenft hat. ©eben ift eine ©naDe ©ottes,
Die nicht jeDermann ohne meiteres erhält.

Rircfiletn urtï) pfatrfiaus t'n .ptrjcl

Santen müffen mir all Den e D l e n Wohltätern, Die mieDcr mit
Opfer unD ©aben unfere JRtffion unterftütjt haben; mir Danfcn für Das
Silmofen Der tletnen £eute mte für Die große SpenDe Der WohllmbenDen.

16 Inländische Mission

Beurteilung der Beiträge dem aufmerksamen Leser überlassen. Wir können

nur staunen über die Freigebigkeit so mancher, selbst armen Pfarreien,
die Fr. 1. - und noch mehr pro Kops der Bevölkerung beigesteuert haben.
Wir müssen uns immer wieder erbauen am apostolischen Liser, mit dem
Priester und Laien jeweils die H a u s k ollekte für unser Missionswerk

durchführen. Wir sind tief gerührt über den christlichen Sinn, mit
dem so manche Glaubensgenossen in ihren Testamenten die Inländische
Mission mit namhaften Legaten unterstützen oder sogar zu Lebzeiten
ansehnliche Vergabungen mit Rentenauflage spenden. Allerdings drohen
die hohen Steuern der Wohltätigkeit gefährlich zu werden und das
Sparen für gute Zwecke dem Volke zu verleiden.^ Immerhin ist es der
Inländischen Mission gelungen, die verwickelten vteucrfragen, die bald
eine eigene Wissenschaft ausmachen, mit unseren vielen rentenberechtigten
Wohltätern im Sinne einer sauberen Steucrmoral zu lösen, was
allerdings unserer Missionsverwaltung eine schwere und unangenehme Arbeit
bracht». Das soll und kann aber unsere Freude am herrlichen Missionswerk

und der bewunderungswürdigen Freigebigkeit unseres katholischen
Volkes nicht nehmen.

Wir können nur d a n ken. Danken vorab dem l b. V a t e r i m H i m-
mel, von dem jede gute Gabe kommt, und der unsern Glaubensgenossen
die Gnade des Wohltuns geschenkt hat. Geben ist eine Gnade Gottes,
die nicht jedermann ohne weiteres erhält.

Kr'rchlem und Pfarrhaus m Hrrzcl

Danken müssen wir all den edlen Wohltätern, die wieder mit
Opfer und Gaben unsere Mission unterstützt haben; wir danken für das
Almosen der kleinen Leute wie für die große Spende der Wohlhabenden.
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Tanten muffen mit all t»en otelen © a m m I e r n, Prieftem unD £at'en,
Die auf müffamen Siegen unD unter otelen -Opfern alle päufer unD

Familien befucf)t unD Das SflZtfftonsalmofen eingebogen faben.
DanEen muffen mir aud) allen 5IÎttarbeitern, Den Vermaltem oom
Paramentcn* unD 33üd)erDepot, DanEen Den mofltätigen ©amen. Die für
Dürftige $ird)cn unD arme DiafporaEinDer gearbeitet faben.
2Cudb Den eifrigen Prteftern, Die in Der Diafpora mertoolle © e e l f o r g «*
a u « f 11 f e geleiftet oDer unfere liebe peimatmiffion in tnarmen P3orten
empfohlen unD Durch ©efet unD -Opfer unterftüßt faben, fcfulben mir
unferen innigften Danf.
Der ©cfußengel Der Diafpora hat alle Dtefe fronen -Opfer unD guten
SBerfe gefehcn, gehöhlt unD in« 33ucf De« einigen £eben« eingetragen,
ino fie aucf einft eine einige Sergeltung finDen merDen.

Die SnlänDifcfc Jlüiffion fat all Dtefer ungebäflten SBofltäter täglich im
©ebete gcDacft unD für fie, Die lebenDen unD nerftorbenen, in Den 5Rif*
ftonspfarreien non O^ichtersmil, ©d;manDen unD ©t. 21;erefîa in ©enf
feierlichen DanEgotte«Dienft falten laffen.
UnD ioenn mir Danfen, fo müffen mir not allem aud) jener geDenfcn, Die

nom StrbettsfelD Der Diafpora abgetreten ftnD unD nun bereit« im $rie*
Den ©otte« rufen. «In somno pacis.»

Srieöetiöfcetmat

3m S3ertcft«jafr fat Die 3nlänDtfcfe îlîiffion reiht »tele ftreunDe unD
norjügltcfc 5Eiffton«apoftel nerloren.
Stilen noran Den fodjmürDtgften SMfcfof non Jreiburg, 5IÎ f g r. 5IÎ a r t u «
S3 e f f o n. Sil« ©ofn Der SBaaDtlänDerDtafpora, al« Pfarrer unD
S3ifcfof eine« großen Diafporagebietc« unD al« ©elefrter mit großen
fiftorifcfen Äenntniffen, fatte 23tfd)of 53cffon fei. große« SerftänDnis für
Die Diafpora. ©eine prtefterltcfe 2atigfeit al« SiEar non £a (Sfaup*
De*$onDs, al« Pfarrer non £aufanne*©t.*9ZéDempteur, al« gelegentlicher
ütliffionär im Sal Du Soup, inte aucf feine gefcficftltcfen ^orfd)ungen
brachten ifn immer mieDer in S3ejtefungen ju ©elefrten unD ftüfrern
Der reformierten Äonfeffion, für Deren Denfen er ein feine« «Einfühlung«^
empfinDen beEunDete. <£« mar für Den großen S3tfcfof unD ©elefrten
ein mafre« perjenebeDürfni«, Söerge De« Sorurteil« abzutragen unD Die

£luft Eonfefftonellen paber« ju überbrücEen. 3n nielen Äonferenjen unD
mertnollen ©cfriften fucfte er Dem Eonfefftonellen ^rieben unD Der reit*
gtöfen £etmEefr ju Dienen. De«falb bilDete Die ©eelforge Der Diafpora
unD Die 3nlänbtfcfe JRiffion, Da« er al« «Oeuvre des Oeuvres», al«
erfte« 5BerE bezeichnete, für ifn ein perjensanliegen. ©Ott lofne tfm Dtefe
apoftolifcfe £tebe tn Der |)eimat De« emigen ^rieben«.

2
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Danken müssen wir all den vielen Sammlern, Priestern und Laien,
die aus mühsamen Wegen und unter vielen Dpfern alle Häuser und
Familien besucht und das Missionsalmosen eingezogen haben.
Danken müssen wir auch allen Mitarbeitern, den Verwaltern vom
Paramenten- und Bücherdepot, danken den wohltätigen Damen, die sür
dürstige Kirchen und arme Diaspvrakinder gearbeitet haben.

Auch den eifrigen Priestern, die in der Diaspora wertvolle S e eIs o r gs-
au s hilse geleistet oder unsere liebe Heimatmission in warmen Worten
empfohlen und durch Gebet und Dpser unterstützt haben, schulden wir
unseren innigsten Dank.
Der Schutzengel der Diaspora hat alle diese schönen Dpser und guten
Werke gesehen, gezählt und ins Buch des ewigen Lebens eingetragen,
wo sie auch einst eine ewige Vergeltung finden werden.

Die Inländische Mission hat all dieser ungezählten Wohltäter täglich im
Gebete gedacht und für sie, die lebenden und verstorbenen, in den
Missionspfarreien von Richterswil, Schwanden und St. Theresia in Genf
feierlichen Dankgottesdienst halten lassen.

Und wenn wir danken, so müssen wir vor allem auch jener gedenken, die
vom Arbeitsfeld der Diaspora abgetreten sind und nun bereits im Frieden

Gottes ruhen. «In soinuo pucis.»

Hriedensheimat

Im Berichtsjahr hat die Inländische Mission recht viele Freunde und
vorzügliche Missionsapostel verloren.
Allen voran den hochwürdigsten Bischof von Freiburg, M s g r. M a r i u s
Besson. Als Sohn der Waadtländerdiaspora, als Pfarrer und
Bischof eines großen Diasporagebietes und als Gelehrter mit großen
historischen Kenntnissen, hatte Bischof Besson sel. großes Verständnis für
die Diaspora. Seine priesterliche Tätigkeit als Vikar von La Lhaux-
de-Fonds, als Pfarrer von Lausanne-St.-Redempteur, als gelegentlicher
Missionär im Val du Ioux, wie auch seine geschichtlichen Forschungen
brachten ihn immer wieder in Beziehungen zu Gelehrten und Führern
der reformierten Konsession, für deren Denken er ein feines Linsühlungs-
empfinden bekundete. Ls war für den großen Bischof und Gelehrten
ein wahres Herzensbedürfnis, Berge des Vorurteils abzutragen und die
Kluft konfessionellen Haders zu überbrücken. In vielen Konferenzen und
wertvollen Schriften suchte er dem konfessionellen Frieden und der
religiösen Heimkehr zu dienen. Deshalb bildete die Seelsorge der Diaspora
und die Inländische Mission, das er als «Oeuvre cles Oeuvres», als
erstes Werk bezeichnete, für ihn ein Herzensanliegen. Gott lohne ihm diese
apostolische Liebe in der Heimat des ewigen Friedens.

2
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Dem großen ^ret'burger 33tfcbof folgte im Sobc uncrîoartet früb unît
rafd) am 7. 31ïat fetn ehemaliger 5lmtsnad)folgcr p £aufanne, £>. £>.

Eanontcus 5IÏ a u o a i s. Der Verftorbene mar in öcr 3leuenbur#
gcrbtafpora geboren p £a baup#be#ftonbs, unö mibrnete faft fein gan#
jes Pricfterleben Der ÎBaabtiânbcrbiafpora, als Vifar p poerbon unö
£aufanne#0t.#Valcnttn, bann als Pfarrer oon 3lpoit unb £aufamte#
©t.^ébempteur unb mäbrenb 25 3abrcn als ber gute pirt an ber
5Kutterpfarrei 3lotre#Dame p £aufanne. Die (Erhaltung ber fatbo#
Itfcben Pfarretfdplen unb ber ^ertenfolome, bic ©rünbung ber Pfarrei
0t. 3ofepb P Prelaw unb bte Vergrößerung unb 3venooatton ber Pfarre
Itrcbe 3îotre#Dame btlbeten für ben eifrigen Pfarrer eine ftänbige ©orge
unb erforberten eine immenfe Arbeit. (Es brauchte otcl 3bcalismus, fluge
©ereebnung unb tiefe Jrömmigfett, um unter ber £aft biefer Aufgaben
unb ©Bulben ben 3Ilut nicht p ocrliercn.

Slltarbüti in ©t. 3ofepf), taufonne^prétaj

Stud) bte alte 23ifcbofsftabt ©afcl oerlor ihren Defan, 51Î f g r. 3t.
3ß et b e r, Pfarrer an ber peilig#©etft#$ircbe, ber ebenfalls in ber
Diafpora, in ©afel aufgeittacbfen mar. Stucb er eiferte für eine fatbo#
lifche Pfarretfcbule unb fämpfte mit bem Ernft unb Eifer eines alt#

IS Inländische Mission

Dem großen Freiburger Bischof folgte im Tode unerwartet früh und
rasch am 7. Mai sein ehemaliger Amtsnachfolger zu Lausanne, H. H.
Canon icus Mauvais. Der Verstorbene war in der Neuenbur-
gerdiaspora geboren zu La Lhaux-de-Fvnds, und widmete fast sein ganzes

Pricsterleben der Waadtländerdiaspora, als Vikar zu Pvcrdon und
Lausanne-St.-Balentin, dann als Pfarrer von Nyon und Lausanne-
St.-Rêdempteur und während 25 Jahren als der gute Hirt an der
Mutterpfarrei Notre-Dame zu Lausanne. Die Erhaltung der
katholischen Psarreischulen und der Ferienkolonie, die Gründung der Pfarrei
St. Joseph zu Prelaz und die Vergrößerung und Renovation der Pfarrkirche

Notre-Dame bildeten für den eifrigen Pfarrer eine ständige Sorge
und erforderten eine immense Arbeit. Ls brauchte viel Idealismus, kluge
Berechnung und tiefe Frömmigkeit, um unter der Last dieser Aufgaben
und Schulden den Mut nicht zu verlieren.

Altarbild m St. Joseph, Lausanne-Prêlaz

Auch die alte Bischofsstadt Basel verlor ihren Dekan, M s g r. R.
Mäder, Pfarrer an der Heilig-Geist-Ärche, der ebenfalls in der
Diaspora, in Basel aufgewachsen war. Auch er eiferte für eine katholische

Pfarreischule und kämpfte mit dem Ernst und Lifer eines alt-
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tefîamcnth'dbcn Propheten tit ÎBort unï) ©djrtft gegen Die ffttltdien unt»

rcligiöfcn Sertrrungcn ï>er Seit unD für t)te Feinheit îtet cbriftlicben
£ef)te. OEebr als Die ©eelforge Der $ernftebenDen intereffierte tbn Die

peranbtlDung einer reftlos fatboltfrfjen (Bitte, Dte in 9TCfgr. 3KäDer ibren
fûbrer fal) unD oerebrte.
21m 24. OKctrf fdüoß fié fu Cfdjenf tm Slmrpu bas ©rab eines über*
aus frommen Prieftcrs, £>. 2llbert 3uber, Der 20 3abre Dte

benachbarte ©iafporapfarret ©tein am 9tf)ein feelforgltdb betreut bat.
2(ud) Dte SippenfellerDiafpora perlor am 7. -Oftober in Pfarrer £ o n *
raD 23 u n D f d) u b einen eifrigen ©treiter ©ottes, Der ftdb unter gro*
ffen -Opfern oon 1917 - 1945 um Das ©eelenbeil Der ferfireuten $atbo*
lifen Der Pfarreien ©peid)er*$rogen unD Urnäfd)*£)unDioil bemübte.

ÊnDlicb oertaufebten aud) oier Prtefîer aus Dem 23istum Cbur i|)t ebe^

maliges Dorniges SirbettsfelD mit Der £>etmat Des einigen grteDens. -
iDraußen in feiner bapertfeben peimat oerftarb oergangenen ©eptember
Der erfte ©eelforger non -Oberiointertbur (1918 -1932) unD ©rünDer
Der ÜKifftonsftation -Offingen*©tammbetm, p. p. PfarrerJEtcbael
© t r a ff e r. - pinten tm glamertfeben ©ernftal entfddief nad) einem
langen gefegneten Pnefterleben, Das ftcb tm £>ienft Der ©lamer £>ta*
fpora erfdiöpft unD aufgejebrt batte, p. p. Can. 3 e n o <8 i g e I,
mâbrenD faft 50 3abren Pfarrer oon ©cbtoanDen. - 2(m 21. Olîat
ftarb im Stnfenfianum in Sürtc^ p. p. 3. © cb n e i D e r s, Der

oon 1933 -1944 Die Olîiffionsftation £angnau im ©tbltal betreut bat.

- UnD in Sürtcb ging am 29. Siprtl Der gottbegnaDete große 23ett*
1er unD $ird)enbauer p. £). Can. C b r. p e r m a n n fur einigen
Oîube ein, Dcffen gaitfes Priefterleben Der Sürcber ©tafpora geioiDmct
ioar. 3Bas Dtefcr eifrige prtefter als Söifar oon ©t. Peter unD Paul,
Dann als erfter Pfarrer unD -Organifator Der £>erf*3efu*Pfarrei unD
fcblteffltd) als ©rünDer unD Pfarrer Der neuen îbereften^Pfarret ge*
arbeitet, gebetet, gebettelt unD gelitten bat, beDeutet eine Unfumme oon
-Opfern unD Sirbett, Die tbm etn gefegnetes SlnDenfen unD einigen ptm#
melslobn frdxern ioerDen.

UnD fdjlteßltcb bat Der pert über £eben unD $oD aueb nod) Den bod)*
gefdmßten präfiDenten unferes Vereins in Die einige Peimat abberufen.
2(m 12. Sefember ftarb in 3ug nad) furfer Äraitfbeit, oölltg überrafdjenD,
pert 23anfDireftor 3 o f e f 3ten#Äercfboffs, Der feit Der
SBabl oon perrn £>r. Pbtltpp Ctter in Den 23unDcsrat tm 3abre 1934,
unferem ORtfftonsioerfe als P r â f i D e n t oorgefîanDen bat. 3Bte tn fet*
nem Berufe eriotes ftcb !>err 3ten aud) bter als Der getreue unD geiotf*
fenbafte Serioalter, Dem Die Plabrung unferer religt'öfcn 3ntereffcn ©e*
lotffensfacbe unD tiefes perfensanliegen ioar. Stoß großer beruflieber
3nanfprud)nabme ioar er immer bereit, mit flugem 3fat unD mit ioetfer
fübrung fu helfen unD Das SBerf fu förDern. ORöge ©ottes 5>atergüte
Die großen 33erDienfte Des betmgegangenen eDlen, djarafteroollen unD
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testamcntlichen Propheten in Wort und Schrift gegen die sittlichen und
religiösen Verirrungen der Zeit und für die Reinheit der christlichen
Lehre. Mehr als die Seelsorge der Fernstehenden interessierte ihn die
Heranbildung einer restlos katholischen Llite, die in Msgr. Mäder ihren
Führer sah und verehrte.
Am 24. März schloß sich zu Lschenz im Thurgau das Grab eines überaus

frommen Priesters, H. H. Albert Zuber, der 20 Jahre die
benachbarte Diasporapsarrei Stein am Rhein seelsorglich betreut hat.
Auch die Appenzellerdiaspora verlor am 7. -Oktober in Pfarrer Conrad

Bundschuh einen eifrigen Streiter Gottes, der sich unter großen

-Opfern von 1917 -1945 um das Seelenheil der zerstreuten Katholiken

der Pfarreien Speicher-Trogen und Urnäsch-Hundtvil bemühte.

Endlich vertauschten auch vier Priester aus dem Bistum Lhur ihr
ehemaliges dorniges Arbeitsfeld mit der Heimat des ewigen Friedens. -
Draußen in seiner bayerischen Heimat verstarb vergangenen September
der erste Seelsorger von -vberwinterthur (1913-1932) und Gründer
der Missionsstation -Vssingen-Stammheim, H. H. PfarrerMichael
Str aßer. - Hinten im glarnerischen Sernstal entschlief nach einem
langen gesegneten Priesterleben, das sich im Dienst der Glarner
Diaspora erschöpft und ausgezehrt hatte, H. H. Can. Zeno Ligel,
während fast 50 Jahren Pfarrer von Schwanden. - Am 21. Mai
starb im Binzenzianum in Zürich H. H. I. Schn eid e r s, der
von 1933 -1944 die Missionsstation Langnau im Sihltal betreut hat.

- Und in Zürich ging am 29. April der gottbegnadete große Bettler

und Kirchenbauer H. H. Can. Chr. Hermann zur ewigen
Ruhe ein, dessen ganzes Priesterleben der Zürcher Diaspora gewidmet
war. Was dieser eifrige Priester als Vikar von St. Peter und Paul,
dann als erster Pfarrer und -Organisator der Herz-Jesu-Psarrei und
schließlich als Gründer und Pfarrer der neuen Theresien-Psarrei
gearbeitet, gebetet, gebettelt und gelitten hat, bedeutet eine Unsumme von
-Opfern und Arbeit, die ihm ein gesegnetes Andenken und ewigen
Himmelslohn sichern werden.
Und schließlich hat der Herr über Leben und Tod auch noch den
hochgeschätzten Präsidenten unseres Vereins in die ewige Heimat abberufen.
Am 12. Dezember starb in Zug nach kurzer Krankheit, völlig überraschend,
Herr Bankdirektor Joses Iten-Kerckhofss, der seit der
Wahl von Herrn Dr. Philipp Ltter in den Bundesrat im Jahre 1934,
unserem Missionswerke als Präs i d e nt vorgestanden hat. Wie in
seinem Berufe erwies sich Herr Jten auch hier als der getreue und
gewissenhafte Verwalter, dem die Wahrung unserer religiösen Interessen
Gewissenssache und tiefes Herzensanliegen war. Trotz großer beruflicher
Inanspruchnahme war er immer bereit, mit klugem Rat und mit weiser
Führung zu helfen und das Werk zu fördern. Möge Gottes Vatergüte
die großen Verdienste des Heimgegangenen edlen, charaktervollen und



20 3n[nnïufd)C ÎKtffton

£>ctr 33anft>trcftor
3ofcf 3tcn fei., 3ug
Ptäfibcnt 5cr
3nläni)ifdicn Dlîifftott
1934 - 1945
geftotbcn am
12. Scjembct 1945

frommen Olîannce um bae aufblübenbc fatbolifdic £cbcn in peimat unb
£>iafpora reichlich lohnen! ©eine ©orgen unb Olfüben um unfcr Olïif*
fionetoerf fiebern ihm ein banfbaree Slnbcnfen, meldice bte Siafpora in
otelen ©ebäcbtniegotteebienften ju rübrenbem Stuebrucf brachte.

ÜRögen biefe eblen JKenftben unb apoftolifeben Sirbeiter nun bureb ib«
ftürbttte im Gimmel unferem OIuffionemcrEe auch fernerbin ben oegen
©ottee erfleben. P3tr toollen in ibre fußftapfen eintreten unb ibre
retebe Slrbcit jum SBobl unferer peimat fraftooll meiterfübren.
£>ie neue Sett ftellt une immer toieber oor neue große Stufgaben.
2)te große Verteuerung bet £cbcnefiibrung unb bte ntmertung bce ©eb
bee machen ee ber 3nlänbifd)en OKiffton jur Pflicht, ibre Untcrftünung ben
neuen Verbaltniffen anjupaffen. ©te but beebalb bte letttfäbrige j&ücE*

ftellung oon $r. 30 000.- im oergangenen perbft oerloenbet, um ben
fcbfoacbbefolbeten Pfarrberren ber éiafpora eine einmalige Sulage aue*
jurtebten, je nach ben ©ebnlteoerbältniffen ber S3ebad)ten. £)tcfe Sulage

20 Inländische Mission

Herr Bantdirektor
Joses Itcn scl., Zug
Präsident der
Inländischen Mission
ISZ-l- 1S4Z

gestorben am
12. Dezember 1S45

frommen Mannes um das aufblühende katholische Leben in Heimat und
Diaspora reichlich lohnen! Seine Sorgen und Mühen um unser
Missionswerk sichern ihm ein dankbares Andenken, welches die Diaspora in
vielen Gedächtnisgottesdiensten zu rührendem Ausdruck brachte.

Mögen diese edlen Menschen und apostolischen Arbeiter nun durch ihre
Fürbitte im Himmel unserem Missionswerke auch fernerhin den vegen
Gottes erflehen. Wir wollen in ihre Fußstapfen eintreten und ihre
reiche Arbeit zum Wohl unserer Heimat kraftvoll weiterführen.
Die neue Zeit stellt uns immer wieder vor neue große Ausgaben.
Die große Verteuerung der Lebensführung und die Entwertung des Geldes

machen es der Inländischen Mission zur Pflicht, ihre Unterstützung den
neuen Verhältnissen anzupassen. Sie hat deshalb die letztjährige
Rückstellung von Fr. ZOOM.- im vergangenen Herbst verwendet, um den
schwachbesoldeten Psarrherren der Diaspora eine einmalige Zulage
auszurichten, je nach den Gehaltsverhältnissen der Bedachten. Diese Zulage
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bedeutete für manchen Priefter etne toaste (Erlösung au« großer $)er*
legenbett unb eine beglücfenbe pilfe tn mtrflicber Notlage, mooon uns
Die eingegangenen rübrenben Danfeebriefe überzeugten. - De« mettent
bat fte im neuen 23ubget pro 1946 Pen Pfarrgebalt auf jenen Stationen,
meldte an Die 23efolbung nur mentg ober nichts leiften fönnen, um ca.

fr. 400. - erhöbt. Diefe ©ebaltserfmbung bebeutet aber für bie 3nlän*
btfdbe Olîiffton etne jährliche Rïebrbelaftung oon ca. fr. 40 000. -. '©er*
ben mir fie beftretten fönnen? ©tr hoffen es, benn bas fatbolifdje Solf
bat feine liebe peimatmtffton noch nie t'm Stich gelaffen unb es möchte
aud) feine ©laubensboten in ber Dtafpora nicht barben unb hungern
laffen.
So mollen mir benn für unfer großes Rîtffionsmerf mutig metter arbeiten,
beten unb opfern, baß es unter bem Segen ©ottes meiter febrette auf
ben ©egen bes frtebens, meiter fdtaffe zum Seelenheil ber zerftreuten
©laubensbrüber, unb unfer £anb immer mehr zu einer peimftätte bes
frtebens ausbaue unb fo bem cbrtftli^en Diafporaoolfe auch bie ©ege
zur emigen friebensbetmat ebnen helfe.

Fiat pax in virtute tua,
et abundantia in turribus tuis (Pf. 121.)
Es merbe frtebe in Deiner Kraft
Unb überreiche Spenbe für Deine feftungen!

3 u g, am Sorabenb bes hl. Pfingftfefles, 8. Sunt 1946.

für bie 3nlänbtfd)e ORtffioit:
Ulbert pausbeer, Dtreftor.

Unfcre Pfarrbefottmngefottte
3m Rechnungsjahre 1945 mürbe mieber ein Pfarrfonbs geäufnet, unb
zmar für 53 e 11 a d) (Kt. Solotburn), beffen 3tns nunmehr zur Sßefolbung
bes borttgen Pfarrers oermenbet mtrb.
Das piphante*Dpfer 1946 ift befttmmt für bie Dtafpora*Pfarrei
P a p e r n e im ©aabtlanb, über bie ber legte 3abresbertd)t einen in*
tereffanten gefebtebtiteben Rücfbltcf enthielt.
Rädtftes 3ahr foil mieber eine Pfarrei bes Bistums Clmr mit einem
Pfarrfonbs ausgeftattet merben. R t d) t e r s m t1 ift bie 24. Station
ber Diafpora, bie mit einer Pfarrpfrunbftiftung bebadü unb ber ©obl*
tätigfett ber ©laubigen für bas nädiftc Dretföntgenopfer marrn empfotp
len mirb.
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bedeutete für manchen Priester eine wahre Lrlösung aus großer
Verlegenheit und eine beglückende Hilfe in wirklicher Notlage, wovon uns
die eingegangenen rührenden Dankesbriefe überzeugten. - Des weitern
hat sie im neuen Budget pro 1946 den Psarrgehalt aus jenen Stationen,
welche an die Besoldung nur wenig oder nichts leisten können, um ca.
Fr. 400. - erhöht. Diese Gehaltserhöhung bedeutet aber für die Inländische

Mission eine jährliche Mehrbelastung von ca. Fr. 40 MO. -. Werden

wir sie bestreiken können? Wir hoffen es, denn das katholische Volk
hat seine liebe Heimatmission noch nie im Stich gelassen und es möchte
auch seine Glaubensboten in der Diaspora nicht darben und hungern
lassen.

So wollen wir denn für unser großes Missionswerk mutig weiter arbeiten,
beten und opfern, daß es unter dem Segen Gottes weiter schreite auf
den Wegen des Friedens, weiter schaffe zum Seelenheil der zerstreuten
Glaubensbrüder, und unser Land immer mehr zu einer Heimstätte des
Friedens ausbaue und so dem christlichen Diasporavolke auch die Wege
zur ewigen Friedensheimat ebnen helfe.

List pax ia virtute taa,
et akzuackavtia in tnrrilzn8 tnis (Pf. 121.)
Ls werde Friede in Deiner Kraft
Und überreiche Spende für Deine Festungen!

Z ug, am Vorabend des hl. Pfingstsestes, 3. Iuni 1946.

Für die Inländische Mission:
Albert Hausheer, Direktor.

Unsere pfarrbesolbungsfonds

Im Rechnungsjahre 1945 wurde wieder ein Pfarrfonds geäufnet, und
zwar für Bellach (Kt. Solothurn), dessen Zins nunmehr zur Besoldung
des dortigen Pfarrers verwendet wird.
Das Lpiphanie-Dpfer 1946 ist bestimmt für die Diaspora-Pfarrei
P a y e r ne im Waadtland, über die der letzte Jahresbericht einen
interessanten geschichtlichen Rückblick enthielt.
Nächstes Iahr soll wieder eine Pfarrei des Bistums Lhur mit einem
Pfarrsonds ausgestattet werden. Richterswil ist die 24. Station
der Diaspora, die mit einer Pfarrpfrundstistung bedacht und der
Wohltätigkeit der Gläubigen für das nächste Dreikönigenopser warm empfohlen

wird.
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